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"Die beste Zeit, einen Baum zu pflanzen, war vor zwanzig Jahren.
Die nächstbeste Zeit ist jetzt." - aus AfrikA
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Was ist Agroforstwirtschaft
überhaupt?
Bei der Agroforstwirtschaft handelt es sich um multifunktionale Landnutzungssysteme, bei denen landwirtschaftli‐
che oder gärtnerische Kulturpflanzen zusammen mit Gehölzen auf ein und derselben Bewirtschaftungsfläche ange‐
baut und genutzt werden. Dies kann auch in Kombination mit Grünland bzw. der Nutztierhaltung erfolgen. Dement‐
sprechend werden Agroforstsysteme grundsätzlich nach Kombinationen des Gehölzanbaus mit der Pflanzenpro‐
duktion (auch silvoarable Systeme genannt) und jenen mit Beweidung bzw. der Tierhaltung (silvopastorale Systeme)
unterschieden. Eine Kombination der drei Komponenten ist selbstverständlich auch möglich (agrisilvopastorale Sys‐
teme).

Vorteilhaft sind die zwischen den Gehölzen und Ackerkulturen bzw. Grünland oder den Nutztieren herbeigeführten
agrarökologischen Wechselwirkungen, die bei kluger Planung intensiviert werden können. Agroforstwirtschaft steht
folglich für ein komplexes Agrarsystem, dass sich den Prinzipien der Agrarökologie bedient und dessen Umset‐
zung zahlreiche ökologische, ökonomische und auch gesellschaftliche Bereiche des gesamten Agrar- und Nah‐
rungsmittelsektors berührt.



...ein Systemansatz
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Ackerbau &
Pflanzenproduktion

Tierhaltung &
Tierproduktion

Waldbau &
forstwirtschaft
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Als traditionelle Agroforstsysteme waren verschie‐
dene Formen von Heckenstrukturen zwischen
landwirtschaftlichen Flächen und Viehweiden in
Deutschland weit verbreitet. Je nach Region wur‐
den diese Strukturen unterschiedlich bewirtschaf‐
tet und entweder gezielt angepflanzt oder als be‐
stehende Landschaftsstrukturen in die lokalen Be‐
wirtschaftungssysteme mit eingebunden.

Windschutzhecken wurden vor allem für die
Schutzwirkung für Vieh und Ackerkulturen ange‐
legt und lieferten zusätzliche Produkte wie Brenn‐
holz. Dafür wurden sie zumeist quer zur Haupt‐
windrichtung angelegt. Je nach Region und loka‐
len Witterungsbedingungen bestanden sie aus
einzelnen Baumreihen oder auch aus unterschied‐
lich gestaffelten Gehölzstrukturen.

Wallhecken, die in Norddeutschland als „Knicks“
bezeichnet werden, dienten vor allem der Begren‐
zung oder Einfriedung der landwirtschaftlichen
Flächen und Weiden. Mit ihrer großen Vielfalt an
verschiedenen Baum- und Straucharten trugen
sie aber auch zur Befriedigung lokaler Bedarfe
nach z. B. Brennholz, Heilpflanzen, Früchten und
Grünfutter bei.

Viele der ehemaligen Heckenstrukturen sind aus
der Landschaft verschwunden, da die Gehölze
dem technischen Fortschritt im Wege standen.
Die noch bestehenden Heckenstrukturen erhalten
aber durch das zunehmende Interesse an der
Agroforstwirtschaft als ein nachhaltiges Landbau‐
system wieder mehr Aufmerksamkeit.



Historische Agroforstsysteme
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Hecken in der Landschaft:
Knicks & Windschutzhecken

Vorteile

• hohe Struktur- und Artenvielfalt aufgrund der
verschiedenen Baum- und Straucharten und
Vernetzung von Biotopen

• natürliche Schutzwirkung gegen starke Winde und
Regen

• Beitrag zur Verbesserung des Mikroklimas und
der Nährstoffverfügbarkeit

• Aufwertung des Landschaftsbildes

Herausforderungen

• wirtschaftliche Nutzung nur begrenzt möglich

• Erhalt der Heckenstrukturen ist mit erhöhtem
Pflegeaufwand verbunden

• je nach Standort und lokalen klimatischen
Bedingungen zu hohe Feuchtigkeit oder
Konkurrenz um Wasser im Umfeld der Hecke
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Krumme, alte Bäume oder auch kerzengerade Ertragssorten, dazwischen Licht und Schatten für Pflanze, Tier
und Mensch – mit ihren vielfältigen Erscheinungsformen ist die Streuobstwiese ein historisches Agroforstsys‐
tem, das in Deutschland auch heute noch in vielen Regionen, vor allem im süddeutschen Raum, existiert. Die
ersten Streuobstwiesen sind schon vor mehr als 300 Jahren entstanden, wurden im 20. Jahrhundert aber zu‐
nehmend in Flächen umgewandelt, auf denen neben der reinen Obstproduktion keine weitere Nutzung vorge‐
sehen war.

Traditionelle Streuobstwiesen beherbergen viele verschiedene Hochstamm Obstbäume – vor allem Apfel, Bir‐
ne, Kirsche und Pflaume. Dabei wurden zumeist Bäume unterschiedlichen Alters, Art und Sorte in oft unregel‐
mäßiger Anordnung gepflanzt, dazwischen Gemüse und Kräuter kultiviert oder die Flächen zur Beweidung
bzw. für die Grünfutterproduktion genutzt. So sind extensiv genutzte Systeme mit hoher Struktur- und Arten‐
vielfalt entstanden, die vielen und mitunter selten gewordenen Pflanzen- und Tierarten einen Lebensraum bie‐
ten. Neben dem Potential für die biologische Vielfalt leisten Streuobstwiesen aber auch heute noch einen er‐
heblichen Anteil an der Fruchtproduktion in Deutschland und eine Reihe von Initiativen widmet sich dem Erhalt
und der Neuanlage von Streuobstwiesen.

Wünsche, O. und P. Seethaler. (2018). "Pflege von Hecken und Feldgehölzen." LfL Information. URL: https://www.lfl.bayern.de/mam/
cms07/publikationen/daten/informationen/pflege-hecken-feldgehoelzen-lfl-information.pdf.
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Vorteile

• hohe Artenvielfalt durch Schaffung vielfältiger
Lebensräume

• bezüglich Tierwohl bei silvo-pastoralen Systemen:
gute Schutzwirkung durch Bäume und
Nahrungsergänzung durch z. B. Fallobst

• landschaftlich ästhetische Landnutzungsform mit
Erholungsfaktor

• gleichzeitige Erzeugung vielfältiger Produkte wie
Obst, Honig, Tierprodukte, Gemüse möglich

Herausforderungen

• enger Pflanzverband traditioneller
Streuobstflächen erschwert die Bewirtschaftung
mit schlagkräftiger Agrartechnik

• hoher manueller Pflegeaufwand da mechanisierte
Produktionstechniken nur sehr beschränkt
möglich sind

• Ernte und Vermarktung teilweise durch hohe
Kosten erschwert (Konkurrenzdruck)

Streuobstwiesen

Bayerische Landesanstalt für Landwirtschaft (LfL), 2019, Streuobst: erhalten, pflegen, nutzen. LfL Information. URL: https://www.lfl.bayern.de/
mam/cms07/publikationen/daten/informationen/streuobstanbau-rosenheim_lfl-information.pdf
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Um die Agroforstwirtschaft als zukunftsfähiges Landnutzungssystem zu etablieren, werden Systeme emp‐
fohlen, die mit den heutigen Bewirtschaftungsmethoden kompatibel sind. Beim sogenannten Alley Cropping
werden parallel ausgerichtete Gehölzreihen mit Ackerkulturen in Abständen kombiniert, die sich an der Breite
der landwirtschaftlichen Maschinen orientieren. Dadurch können die vielfältigen Potenziale der Agroforstwirt‐
schaft genutzt werden, ohne dass die Bäume die modernen Produktionstechniken beeinträchtigen.

Alley Cropping kann mit stockausschlagfähigen Gehölzen in Kurzumtriebswirtschaft, mit Einzelbaumpflan‐
zungen zur Stammholzerzeugung oder als Kombination dieser beiden, auch mit Sträuchern, angelegt wer‐
den. Damit wird nicht nur eine Mehrfachnutzung der Fläche erreicht, sondern die Baumreihen können je
nach Anordnung und Wahl der Baum- und Straucharten auch bezüglich Wind- und Erosionsschutz sowie
hinsichtlich einer Erhöhung der biologischen Vielfalt optimal gestaltet werden.



moderne Agroforstsysteme
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Alley Cropping
Kurzumtriebswirtschaft

Neben Pappel und Weide eignen sich für Alley Cropping-Systeme mit Kurz‐
umtriebswirtschaft auch Robinie, Erle und andere Baumarten. Anders als
bei einer Kurzumtriebsplantage werden die Bäume aber nicht flächig ge‐
pflanzt, sondern in parallelen Reihen zwischen Ackerkulturen wie Getreide
oder Gemüse. Bewährt haben sich Streifen mit einer Breite von mindestens
5 m und einem Abstand von maximal 100 m, um die positiven Effekte der
Schutzwirkung optimal auszunutzen. Das produzierte Holz wird als Energie‐
holz genutzt oder stofflich verwertet, wie z. B. in der Zellstoffindustrie.

Stammholzproduktion

Werden Baumreihen mit Edellaubhölzern in regelmäßigen Abständen ange‐
legt, kann mit einem Alley Cropping-System auch gezielt Stammholz produ‐
ziert werden. Im Unterschied zur Kurzumtriebswirtschaft sind solche Syste‐
me auf mehrere Jahrzehnte ausgelegt. Eine gute Planung bezüglich des
Zielzustandes und der Anpassung der Gehölze an den jeweiligen Standort
ist essentiell, um hochwertige Stämme mit ausreichendem Durchmesser
und guter Qualität zu erzielen.

Mischsysteme

Die direkte Kombination der Kurzumtriebswirtschaft mit der Stammholzer‐
zeugung vereint mehrere Vorteile. Kurzfristig wird der Wind- und Erosions‐
schutz der Fläche verbessert und dabei Erlöse generiert, langfristig wach‐
sen geschützt im Inneren der Gehölzstreifen Bäume heran, die der zukünf‐
tigen Generation ein Einkommen ermöglicht. Auch die Kombination von
Einzelbäumen mit Sträuchern, die verschiedene Früchte oder andere agro‐
forstliche Produkte bereithalten, sowie die Anlage von Gehölzstreifen mit
unterschiedlichen Baum- und Strauchschichten findet mehr und mehr An‐
wender.
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Beim Alley Cropping zur Stammholzerzeugung,
oder – wenn die Standortverhältnisse es zulas‐
sen – sogar zur Wertholzproduktion ist die regel‐
mäßige Astung der Bäume essentiell. Je nach
Zieldurchmesser haben sich Reihenabstände
von mindestens 15 m und eine Dichte von bis zu
50 Bäumen pro Hektar als geeignet erwiesen.
Zum Einen, damit die landwirtschaftlichen Ma‐
schinen unter den Bäumen langfristig problem‐
los manövrieren können, zum Anderen für die
Qualitätsverbesserung des Holzes. Bewährt ha‐
ben sich für die Stamm- bzw. Wertholzprodukti‐
on Baumarten wie Walnuss, Ahorn, Steinobst‐
bäume, Baumhasel oder auch die Erle, wobei
eine Mischung verschiedener Arten den Vorteil
hat, dass die Pflanzung weniger anfällig gegen‐
über Krankheits- und Schädlingsbefall ist.

Zu S.12: Schulz, V., et al., Agroforst-Systeme zur Wertholzerzeugung Tipps für die Anlage und Bewirtschaftung von Agroforst-Systemen, sowie
Betrachtung ökologischer, ökonomischer, landschaftsgestalterischer und rechtlicher Aspekte. 2020.
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Ein Ansatz - vielfältige Möglichkeiten

Vorteile

• Einkommensquelle aus Holz- und möglicherweise
Frucht- oder Nussproduktion

• Klimaanpassung: Verringerung der Verdunstung
und Schutzwirkung für Ackerkulturen gegen
Starkwinde und damit gegen Bodenerosion

• Bei hangparalleler Anordnung Verkürzung der
Hanglängen und damit Wassererosionsschutz –
Gehölzstreifen fungieren als Erosionsbarriere

• langfristige Kohlenstoffspeicherung in der
Biomasse und im Boden u. a. durch Laubeintrag
der Gehölze

• bei Energieholzproduktion: Substitution fossiler
Energieträger und damit Beitrag zum Klimaschutz

• Erhöhung der biologischen Vielfalt und
Landschaftsästhetik durch Schaffung von neuen
Lebensräumen

Herausforderungen

• langfristige Planung und sorgfältige
standortangepasste Auswahl der Gehölze
erforderlich

• erhöhter Investitionsbedarf bei der Flächenanlage

• geeigneter Schutz der jungen Bäume vor
Wildverbiss notwendig (Rehe, Hasen)

• Pflegeaufwand im Etablierungsjahr

• Stammholz: längerfristiger Pflegeaufwand durch
regelmäßige Astungen und Selektion

• Bedarf an langfristig orientierten Abnahmestellen
sowie an Logistik, Pflanz-, Ernte- und
Verarbeitungstechnik für Holzprodukte, vor allem
bei Kurzumtrieb

• ethische Debatte “Tank oder Teller” beim Anbau
nachwachsender Rohstoffe

1) Befestigung mit
Bändern an Dreibock
mit Maschendraht,
Schilfrohmatte um
den Stamm

2) Baumschutzhülle
aus selbstabbaubarem
Kunststoff, Stützpfahl
auf Westseite, wenn
die Fläche umzäunt ist

3) Großzügige und
stabile Holzkonstruktion
für die Beweidung mit
Kühen oder Pferden

4) Gitterschutz aus
Kunststoff oder
"Hasendraht" bei
Nagetieren, diesen
etwas eingraben

5) Elektrozaun an
Holzpfählern mit
drei Litzen bei
Schweinehaltung

6) Ansitzstangen für
Greifvögel gegen
Wühlmäuse und zum
Schutz der Leittriebe
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Hitze, starke Winde und Regen – wenn Nutztiere im Freien gehalten werden, sind sie den Wit‐
terungsbedingungen oft schutzlos ausgesetzt. Werden auf den Weideflächen Bäume integriert,
können diese die negativen Wirkungen auf das Wohlbefinden der Tiere abmildern. Im Sommer
spenden die Bäume Schatten und führen durch die erhöhte Verdunstung zu einem Kühlungs‐
effekt, als Hecke angepflanzt dienen sie vor allem im Herbst und Winter als Windschutz.

Früher war die Waldweide üblich, im Zuge der strikten Auftrennung der Landnutzung in Forst-
und Landwirtschaft wurde diese Landnutzungsform aber aufgegeben. Aktuell erfährt die Nutz‐
tierhaltung in Agroforstwirtschaft wieder einen Aufschwung. Durch moderne Systeme, z. B. mit
in Reihe angepflanzten Bäumen, wird neben der Schutzwirkung für Tiere gleichzeitig eine hö‐
here Struktur- und Artenvielfalt erreicht. Die Bäume verbessern auch die Nährstoffkreisläufe auf
den Flächen und je nach System unterstützen sie die Tiergesundheit. Fallobst von Obstwiesen
sowie junge Zweige und Blätter von Baumarten wie Schlehe, Gemeiner Schneeball, Esche,
Weide und Schwarzpappel stellen eine zusätzliche gesunde Futterquelle für Nutztiere dar, die
Krankheiten abmildern oder sogar verhindern kann.
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Vorteile

• Beitrag zum Tierwohl: Bäume spenden Schatten und
kühlen im Sommer – Windschutz im Winter

• Weidehaltung schließt Nährstoffkreisläufe und sorgt für
eine gleichmäßige Verteilung der Stoffeinträge in der
Fläche

• Beweidung von Obstbaumflächen mit Schafen spart
Spritzmittel, die Futteraufnahme von abgefallenen Blättern
vermindert die Ausbreitung von Pilzkrankheiten

• Qualitätssteigerung der tierischen Produkte ermöglicht
eine Aufpreisvermarktung

• Gehölzbereiche bieten ein breites Spektrum an
pflanzlichen Sekundärstoffen, die Parasitismus und die
Pansenfermentation positiv beeinflussen

Herausforderungen

• Schutz bei Neuanpflanzungen gegen
Verbiss notwendig – idealerweise mit
Elektrozäunung

• Haltungssystem erfordert eine langzeitliche
Planung und Betriebsausrichtung

• höhere Anforderungen an das Herden- und
Flächenmanagement

• Kostenersparnis bei Futterwerbung bzw.
-versorgung erst langfristig spürbar

• genügsame, alte Rassen helfen zwar
Erkrankungen und Mangelerscheinungen
vorzubeugen, dadurch allerdings
Produktivitätseinbußen

Weidehaltung bei Schaf, Rind & Schwein
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Wie die Hühner auf der Stange – oder einem Ast? Die Integration von Bäumen auf Flächen, die für die Frei‐
landhaltung von Geflügel wie Hühnern, Puten oder Gänsen genutzt werden, bietet neben der zusätzlichen
Produktion von z. B. Energieholz einiges an Mehrwert für die Tierhaltung. Die Gehölze schaffen Rückzugs-
und Schutzraum für die Tiere und fördern die Nutzung des gesamten Freigeländes. Das ist nämlich nicht
selbstverständlich. Oft haben Nutztiere wie Hühner im Freigelände zwar viel Auslauf, halten sich aufgrund
von mangelndem Schutzraum aber hauptsächlich in der Nähe des Stalles und der Futterstelle auf. Im Unter‐
holz finden die Tiere zudem zusätzliche Nahrung, was je nach Baumart auch förderlich für die Gesundheit
der Tiere sein kann. Unter Obstbäumen z. B. ist das Fallobst eine gute und gesunde Futterquelle für Hühner,
die gleichzeitig natürliche Feinde der Schadinsekten sind.

Je nach Wahl der Baumarten können Holz, Blattwerk oder Früchte bzw. Nüsse geerntet werden. Wird Geflü‐
gel zusammen mit Schafen auf einer Fläche gehalten, vermindert dies den Pflegeaufwand der Flächen er‐
heblich. Regulieren Schafe die Ausbreitung von Beikräutern, kümmert sich das Geflügel eher um Insekten.
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Vorteile

• neben den Bäumen fördern Hähne in den Gruppen die
Nutzung des gesamten Auslaufs zusätzlich, da das
Sicherheitsgefühl gestärkt wird

• bei dichtem Baumbestand bessere Deckung vor
Greifvögeln

• Verminderung konzentrierter Nährstoffeinträge an den
Stallungen

• eine kombinierte Haltung von Geflügel und Schafen
vermindert den Pflegeaufwand der Flächen

• Nahrungsergänzung aus dem Unterholz, durch Fallobst
und Kleintiere

• Tiergesundheit steigt, dadurch weitestgehend Verzicht
auf Arzneimittel und damit Ersparnis von Tierarztkosten

Herausforderungen

• Fuchs, Marder und bei lockerem
Baumbestand auch Greifvögel können nicht
unerhebliche Verluste verursachen

• Brutaktivitäten können außerhalb des Stalles
stattfinden, weshalb vereinzelt Hennen
“umerzogen” werden müssen

• Hennen übernachten gelegentlich draußen,
müssen “angelernt” werden

• Verletzungsgefahr für den Landwirt bei
bedornten Gehölzen, z. B. Robinie, erfordert
besondere Vorsicht

Geflügelhaltung: Huhn, Pute & Gans
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Gewässerschutz & Pufferstreifen
Die Pflanzung von Gewässerschutz- oder Pufferstreifen kön‐
nen negative Umweltwirkungen auf Gewässer und Nutzflä‐
chen abmildern. Baumarten wie Weide und Erle entlang von
Gewässern reduzieren den Stoffeintrag und verbessern damit
die Wasserqualität. Günstig wirkt sich hierbei auch die Be‐
schattung aus. Das Holz der Bäume kann z. B. als Energieholz
verwertet werden.

Pufferstreifen werden gezielt zur Einfassung von Weiden oder
Ackerflächen angelegt, um Stoffeinträge von angrenzenden Flä‐
chen zu minimieren.

Gewässerschutz- und Pufferstreifen bieten viele weitere ökolo‐
gische Vorteile, vor allem durch eine Verbesserung der Struktur-
und Artenvielfalt.

Durch die Bäume werden Nährstoffe (z.B. Phosphor, Stickstoff), Schadstoffe (z.B. Pflanzenschutzmittel) und Sedi‐
mente zurückgehalten. Im Fall von Stickstoff (insbesondere Nitrat) kann die Reduktion bis zu 75 % und mehr betra‐
gen. Die Beschattung senkt die Wassertemperatur im Sommer, so werden Algenblüten vermieden und die Wasser‐
qualität verbessert. Damit verringert sich der Pflegeaufwand durch weniger Bewuchs und verminderter Verschlam‐
mung. Auf einer Uferseite sollte allerdings ein Streifen zur Gewässerpflege freigelassen werden.

Bärwolff, M., G. Reinhold, C. Fürstenau, T. Graf, L. Jung und A. Vetter (2013). Gewässerrandstreifen als Kurzumtriebsplantagen oder
Agroforstsysteme, Umweltbundesamt. 94: 63.
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Lebensmittel aus dem Wald – das geht auch mit Agroforst‐
wirtschaft!

Beim Forest Farming wird die landwirtschaftliche Nutzung
gezielt und flächig auf bewaldeten Flächen durchgeführt.
Die Produktpalette dieser sogenannten “forstlichen Nicht‐
holzprodukte” ist dabei sehr vielfältig – neben Pilzen, Kräu‐
tern oder Beeren kann je nach Gelände und Bodenqualität
im Prinzip jede schattentolerante Kultur zwischen den Bäu‐
men integriert werden.

Zwar ist diese Art der Bewirtschaftung in Deutschland we‐
nig verbreitet, jedoch hat sie aufgrund der vielfältigen Mög‐
lichkeiten der Erzeugnisse ein großes Potential, vor allem
für Nischenprodukte.

NebendemeinmaligenErtragausderHolzerntenach
vielen Jahrzehnten entsteht ein zusätzliches wieder‐
kehrendes Einkommen. Dabei wird die effizientere
Nutzung der Flächen durch gleichzeitigen Anbau ver‐
schiedener Produkte ermöglicht.

Bei der Auswahl sollte auf die besonderen Gegeben‐
heiten unter dem Kronendach geachtet werden, d.h.
insbesondereschattentolerantePflanzenkommen in
Frage. Aufgrund des Aufwandes sind hier vor allem
Medizinalpflanzen zur Gewinnung pflanzlicher Ex‐
trakte, aber auch Pilze interessant und stellen einen
Zukunftsmarkt im Bereich der Agroforstwirtschaft
dar. Je nach angebauten Produkten kann die Arten‐
vielfalt erhöht werden.

"Forest Farming": Pilzzucht, Kräuter,
Gewinnung von Extrakten

Gabriel, S., & Mudge, K. (2014). Farming the Woods: An Integrated Permaculture Approach to Growing Food and Medicinals in Temperate
Forests: Chelsea Green Publishing.
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Mit der steigenden Nachfrage nach regional und nachhaltig produzierten
Lebensmitteln haben Agroforstsysteme im urbanen Raum großes Potenzi‐
al. War es früher normal, Lebensmittel im eigenen Garten anzubauen, ist
Gärtnern in der Stadt ein aktueller Trend geworden. Ob Gemeinschaftsgar‐
ten, städtische Streuobstwiese oder Kleingarten – urbane Systeme haben
viele Formen, erzeugen aber alle auf kleinem Raum eine Vielzahl von Le‐
bensmitteln.

Die Integration von Bäumen hat neben der Produktion von Nüssen, Obst
oder Holz gleichzeitig vielfältige positive Effekte auf das städtische Um‐
feld: neben der Verbesserung des Stadtklimas und der Steigerung der lo‐
kalen Artenvielfalt können gemeinschaftliche Gartenprojekte den Zusam‐
menhalt im städtischen Raum stärken. Und schön anzusehen sind vielfälti‐
ge städtische Gärten mit Bäumen, die Schatten spenden, allemal! Durch die Nähe zum Wohnumfeld

wird die Einbeziehung der Bevölke‐
rung erleichtert. Eine gute Beschrif‐
tung der Bäume und Beete sowie
Hinweis- und Informationstafeln sind
besonders geeignet, den Nutzern
und Gästen Informationen bereitzu‐
stellen, beispielsweise zu den richti‐
gen Erntezeiten, aber auch, um auf
die Einhaltung von notwendigen Nut‐
zungsregeln hinzuweisen.

Eine aktive Freizeitgestaltung über
die Generationen hinweg und die
Aufwertung des Wohnumfeldes wer‐
den befördert, ebenso wie die mög‐
liche Nutzung dieser urbanen Wald‐
gärten für die Bildungsarbeit.

AuchdieUmwelt profitiert: eswird ein
Beitrag zurVerbesserungdes lokalen
Klimas und für Artenvielfalt in der
Stadt geleistet.

Urbane Agroforstsysteme

Bukowski, C. und J. Munsell, The Community Food Forest Handbook: How to Plan, Organize, and Nurture Edible Gathering Places. 2018:
Chelsea Green Publishing.

Mai Juni Juli August September Oktober November
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Permakultursysteme
Die Permakultur ist eine Methode bzw. ein Gestaltungsprinzip zur nach‐
haltigen Produktion von Lebensmitteln, bei der man sich natürliche
Kreisläufe und Wirkmechanismen zunutze macht.

In Waldgärten als einer Form der Permakultur wird auf relativ kleinem
Raum eine große Palette an verschiedenen Lebensmitteln produziert.
Kräuter, Beeren und Gemüse wachsen dabei unter Obst- und Nussbäu‐
men, sodass ein mehrschichtiges System entsteht. Je nach Bedarf kön‐
nen auch Nutztiere wie Hühner integriert werden.

Agroforstliche Systeme finden in der Permakultur sehr häufig Anwen‐
dung und leisten ihren Beitrag zu langfristiger Bodenfruchtbarkeit, Ar‐
tenvielfalt und Regulierung des Mikroklimas auf den Flächen.

Die hohe Struktur- und Artenvielfalt wird durch die intelligente Kombination von Bäumen (Hoch- und Halbstämme),
Sträuchern, sowie einer Krautschicht (Gemüse, Kräuter) erzielt. Dabei ist es sinnvoll, diese sogenannten “Gilden”
nach den Standorteigenschaften zu wählen und diese von Anfang an zusammen zu etablieren. Die Verlängerung
der Erntesaison und arbeitswirtschaftliche Überlegungen sind weitere Kernkriterien. Die hohe Bodenfruchtbarkeit
wird durch permanente Bedeckung und Etablierung von Nährstoffkreisläufen erzielt. Die Designansätze der Perma‐
kultur sind auch auf kleinen und städtischen Flächen umsetzbar.

Crawford, M., Creating a Forest Garden: Working with Nature to Grow Edible Crops.
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Beispiele Innovativer Einkommensmöglichkeiten
Pappelflaum für Schlafdecken

Mit der Vielfalt an Agroforstsystemen lässt sich eine Fülle an verschiedenen
Produkten erzeugen – auch solche, die bisher vielleicht noch nicht so be‐
kannt waren. Die feinen Fasern der Samen von Pappeln, auch genannt Pap‐
pelflaum, eignen sich z. B. sehr gut als Füllmaterial für Kissen und Bettde‐
cken. Als Alternative für Daunen und Baumwolle sind sie allergikerfreund‐
lich und ein Nebenprodukt aus Agroforstsystemen mit Pappeln, deren Holz
als Endprodukt im Vordergrund steht.

Honig & Imkereiprodukte

Viele Kulturpflanzen, die in Agroforstsystemen angebaut werden können,
sind auf die Bestäubung durch Insekten angewiesen. Die Integration von
Bienenstöcken liegt daher nahe und bietet eine zusätzliche Einkommens‐
quelle für den Landnutzer. Auch einige für Agroforstwirtschaft typische
Baumarten werden von Bienen angeflogen. Neben den für ihre schönen
Blüten bekannten Obstbäumen gehören auch die Weide, Robinie und die
Linde dazu. Letztere eignet sich zum Beispiel gut für die Stammholzpro‐
duktion im Agroforstsystem.

Faschinen, Weidenruten & Baumaterialien

Weiden aus Agroforstsystemen werden nicht nur für die energetische Ver‐
wendung angebaut. Die Weidenruten, die entweder bei der Pflege der Ge‐
hölze anfallen oder gezielt geerntet werden, eignen sich gut für die
Bauflechterei und die Herstellung von Faschinen. Diese kommen unter an‐
derem bei der Sicherung von Böschungen im Landschaftsbau zum Ein‐
satz. Früher wurden Weidenruten häufig für die Korbmacherei verwendet,
sie werden aber auch als Gartenzäune oder lebende Bauten wie Tipis oder
Weidentunnel genutzt.
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…von und mit Gehölzen

Früchte & Nüsse

Nuss- und Obstbäume sind eine häufige Komponente in Agroforstsyste‐
men. Der Obstanbau, z. B. auf Streuobstwiesen, hat bereits eine lange Tra‐
dition. Die Integration von Nussbäumen ist eher neu, hat aber großes Po‐
tenzial aufgrund der sich ändernden Klimaverhältnisse.

Und nicht nur die Nüsse des Walnussbaumes sind beliebt. Das Holz liefert
qualitativ hochwertiges Furnierholz. Für den Haselnussanbau ist die Hüh‐
nerhaltung interessant, da die Tiere ein natürlicher Schädlingsbekämpfer
des Haselnussbohrers sind.

Schattentolerante Kulturen

Je nach Anordnung und Kronenpflege der Bäume kommt es in den gehölz‐
nahen Bereichen der Agroforstsysteme zu einem gewissen Schattenwurf.
Das erfordert eine entsprechend angepasste Auswahl an Kulturpflanzen,
die sich für die Kombination mit Gehölzen eignen. Zu den schattentoleran‐
ten Gemüsesorten gehören z. B. Rüben, Kürbis, Erbsen und bestimmte
Zwiebelsorten. Auch Beeren und einige Kräuter wie Schnittlauch und Zitro‐
nenmelisse vertragen Schatten. Ein wieder bekannter gewordenes und be‐
liebtes Kraut ist der Bärlauch, der sich im Schatten von Bäumen sehr wohl
fühlt.

Holunderblüten & -früchte

Als alte Kultur- undHeilpflanze ist der Schwarze Holunder eher denWildobst‐
sorten zuzuordnen, die inmanchenRegionen aber gezielt angebautwird. Die
Beeren eignen sich z. B. für die Herstellung von Saft oder Gelee, die Blüten
sind die Basis für Tee und Sirup.

Im Agroforstsystem kann der Strauch unter oder zwischen größeren Bäu‐
men angepflanzt werden und eignet sich für eine extensive Bewirtschaf‐
tung. Werden Hühner auf den Flächen gehalten, ist die Holunderbeere eine
leckere Abwechslung für die Tiere.
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Chancen der Direktvermarktung:
ideal mit eigenem Label
Ob Lebensmittel in einem Agroforstsystem produziert
wurden oder nicht, ist beim Kauf des Produktes bis‐
her nicht ersichtlich. Die Produkte mit einem Mehr‐
wert vermarkten zu können, wäre aufgrund des Mehr‐
aufwands aber gerechtfertigt: Trotz des Beitrags zu ei‐
ner nachhaltigen Landwirtschaft zeigen sich viele der
positiven Effekte erst nach mehreren Jahren. Viele
Agroforstsysteme erfordern vor allem bei der Neuanla‐
ge eine höhere Investition als konventionelle Bewirt‐
schaftungsmethoden. Auch die Pflege kann je nach
System aufwendiger und kostenintensiver sein. Die
Vermarktung von Agroforstprodukten ist daher eine
besondere Herausforderung.

Ein Label für die Agroforstwirtschaft – genau wie für Bio‐
lebensmittel oder regionale Produkte – würde die Wahr‐
nehmung von agroforstlichen Produkten verbessern. Die
Erfahrung hat gezeigt, dass vor allem Kunden darauf po‐
sitiv reagieren, die bereits ein gewisses Bewusstsein für
nachhaltige Produkte haben. Geeignete Vertriebskanäle
für Agroforstprodukte mit Label wären also z. B. Bio- und
Hofläden, Regionalvermarktungsinitiativen oder Natur‐
kostfachgeschäfte. Auch der Aufbau von kommunalen
Wertschöpfungsketten der Agroforstwirtschaft und Lie‐
ferverträge eröffnen vielversprechende Vermarktungswe‐
ge und sichern langfristige Investitionen in den Betrieben
ab.
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Profis gesucht! Berater, Dienstleister,
Hersteller von Spezialmaschinen
Die Agroforstwirtschaft mit modernen Bewirtschaftungsmethoden
in der Landwirtschaft zu verbinden erfordert eine betriebsspezifi‐
sche Planung, die durch beratende Experten erfolgen oder zumin‐
dest unterstützt werden sollte.

Je nach Art des Agroforstsystems ist für die Bewirtschaftung ggf.
auch neue Pflege- und Erntetechnik erforderlich. Mit Blick auf neue
Produkte und kleinräumig differierende Teilflächen kann die Agro‐
forstwirtschaft auch Treiber für technische Innovationen sein. Ein
italienischer Hersteller entwickelt Spezialmaschinen zum Sammeln
von Nüssen und Kastanien. Die selbstfahrenden Geräte sind mit
ihren drei Rädern sehr wendig. Zwei gegenläufig rotierende Front‐
bürsten an einem ausfahrbaren Arm ermöglichen die Ernte unter
den Bäumen und Büschen. Das Erntegut wird dabei gereinigt und
kann dann weiterverarbeitet werden.

Ein erheblicher Kostenfaktor bei der Bewirtschaftung von
Agroforstsystemen im Kurzumtrieb ist die Ernte. Um dafür
eine Lösung zu finden, wurde vom ATB Potsdam gemeinsam
mit einem deutschen Landmaschinenhersteller eine Spezial‐
maschine zur Ernte von Pappel, Weide und Robinie mit
Stammdurchmessern bis 20 cm als Anbaugerät für Standard‐
schlepper entwickelt. Aufgrund der kompakten Maße kann
dieser Anbau-Mähhacker mit PkW-Anhängern zwischen ver‐
schiedenenBetrieben transportiertwerden,was zusätzlich zu
deutlich geringeren Erntekosten als mit einem selbstfahren‐
den Feldhäcksler führt.

Mit der weiteren Verbreitung der Agroforstwirtschaft besteht
ein Anreiz für Unternehmen, Berater und Dienstleister hier
neue Geschäftszweige zu erschließen oder neue Technik zu
entwickeln.

KLUGE-GmbH. Anbau-Mähhacker MH-130 - Weltweit einzigartiger Anbaumähhacker zur Ernte von Kurzumtriebsplantagen. 2020 [abgerufen
15.10.2020]; URL: https://www.die-klugen-hacker.com.

FACMA S.R.L. Products - Self-propelled harvesters CIMINA. 2020 [abgerufen 15.10.2020]; URL: https://www.facma.it/raccoglitrici-
semoventi.asp
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Zunehmende Trockenheit, Winderosion, vermehrte
Starkregenereignisse, Ertragseinbußen – der Klima‐
wandel und seine Folgen stellen für die Landwirt‐
schaft aktuell eine der größten Herausforderungen
dar. Und die Agroforstwirtschaft? Kann dabei in vie‐
lerlei Hinsicht Abhilfe schaffen!

Einer der wichtigsten positiven Effekte von Bäumen
auf landwirtschaftlichenFlächen istdieVerbesserung
des Mikroklimas. Zum Einen durchwurzeln einige
Baumarten den Boden sehr tief und erreichen Was‐
servorkommen,diesonstnichtverfügbarwären.Zum
Anderen hat die zusätzliche Verdunstung über die
Blattoberfläche einen Kühlungseffekt, der durch die
Schattenwirkung noch verstärkt wird.

Die Abschwächung von Starkwinden kann die Bodenero‐
sion eindämmen. Durch Gehölzstreifen und deren Vermin‐
derung der Windgeschwindigkeiten kann die Verdunstung
im Bereich der Ackerfruchtbereiche deutlich reduziert und
die Wasserverfügbarkeit für die Pflanzen somit verbessert
werden.

Agroforstsysteme schützen die landwirtschaftlichen Kultu‐
ren nicht nur direkt, sie entlasten zukünftig auch Bewässe‐
rungssysteme, die in einigen Regionen Deutschlands be‐
reits jetzt an ihre Grenzen stoßen. Versuche zeigen, dass
sich die Agroforstwirtschaft positiv auf die Wasserinfiltra‐
tionsrate auswirkt. Auf Weideflächen mit jungen Bäumen
kann diese bis zu 60mal höher ausfallen als auf angrenzen‐
den Flächen ohne Bäume. Der gesamte Landschaftswas‐
serhaushalt könnte demnach verbessert werden.

Anpassung an den Klimawandel:
Mikroklima, Trockenheit, Starkregen

Nawroth, G., P. Warth, und C. Böhm, Hrsg. Roadmap Agroforstwirtschaft: Bäume als Bereicherung für landwirtschaftliche Flächen in
Deutschland. 2019, Fraunhofer Verlag: Stuttgart. 64.
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...und Vermeidung von Bodenerosion
Extreme Windereignisse können landwirtschaftlichen Nutzpflanzen und
Weidetieren stark zusetzen. Ein weitere Herausforderung in Zeiten des Kli‐
mawandels sind neben den Dürreperioden auch Starkregenereignisse und
die damit verbundene Wassererosion. Hangparallele Agroforstsysteme
können gezielt geplant werden, um kritische Hanglängen zu verkürzen bzw.
den wertvollen Boden in der Fläche zu halten.

Auf Problemstandorten in hügeligem Gelände mit teils vernässten und teils
zu trockenen Bereichen kann das so genannte Keyline Design angewendet
werden. Nach diesem Ansatz wird überschüssiges Wasser unterirdisch um‐
verteilt, wobei hier die Gehölze entlang der Furchen des Tiefenlockerers un‐
terstützend wirken.

Die Windschutzwirkung wird durch Parameter wie Ausrichtung, Höhe und Breite des Windschutzstreifens, seine
Durchlässigkeit sowie dem Abstand zwischen den Gehölzstreifen beeinflusst. Auf der Luvseite prallt der Wind mit
voller Geschwindigkeit auf, wird durch den Windschutzstreifen aber abgepuffert: Während ein kleiner Teil des Win‐
des mit verminderter Geschwindigkeit weiterhin durch die Gehölze weht, wird der Großteil über die Gehölze umge‐
leitet und gelangt in Agroforstsystemen mit aufeinanderfolgenden Gehölzstreifen nicht mehr in Bodennähe. Auf der
vom Wind abgewandten Seite bzw. innerhalb des Agroforstsystems können die Windgeschwindigkeit so um 70 %
und mehr reduziert werden.
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Kohlenstoff im Boden & in der Biomasse
Humus ist die Schlüsselkomponente aller Bodenfunktionen: er ist Nähr‐
stoffspeicher für Pflanzen, Nahrungsquelle für die Bodenfauna und Mikro‐
organismen, stabilisiert die Bodenstruktur, schützt gegen Erosion, ist ein
Wasserspeicher und erfüllt viele weitere wichtige Funktionen. Unter dem
Einfluss des Klimawandels beschleunigt sich der Humusverlust im Boden
allerdings massiv.

Dabei besteht Humus zu 58 % aus Kohlenstoff, der, im Boden gespei‐
chert, das Klima entlastet. Eine Tonne im Boden gespeicherter Kohlenstoff
entlastet die Atmosphäre um 3,67 Tonnen CO2. Humusaufbau ist daher
aktiver Klimaschutz, denn die Böden der Erde enthalten 2 bis 3 mal mehr
Kohlenstoff als die Atmosphäre.

Im Bereich der Gehölze von Agroforstsystemen kommt es aufgrund des Blattstreufalls und der fehlenden Bodenbe‐
arbeitung zu einer nennenswerten Humusanreicherung. Zwar ist auf vielen Standorten in den ersten Jahren auf‐
grund eines höheren Stoffumsatzes im Boden zunächst keine oder eine nur geringe Humusakkumulation im Boden
feststellbar, allerdings steigt diese mit zunehmendem Alter der Systeme an. Auch der Windschutz und die Verbes‐
serung des Mikroklimas tragen zu einer Humusanreicherung bei und führen so zu einer Verbesserung der Boden‐
beschaffenheit in der gesamten landwirtschaftlich genutzten Fläche. Kohlenstoff wird aber auch in der Phytobio‐
masse und im Holz gespeichert.

Scharlemann, J.P.W., et al., Global soil carbon: understanding and managing the largest terrestrial carbon pool. Carbon Management, 2014.
5(1): S. 81-91.
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Förderung der biologischen Vielfalt &
Biotopvernetzung
Agroforstsysteme bewirken eine Erhöhung der Struktur-
und damit der Habitatvielfalt in Agrarlandschaften, wo‐
bei durch den Wechsel zwischen Gehölz- und Ackerkul‐
tur- bzw. Grünlandflächen auch die Grenzliniendichte
deutlich zunimmt. Durch die Gehölzflächen entstehen
über die ganze Fläche verteilte Extensivzonen und Rück‐
zugsräume, was besonders für Landschaften mit großen
Schlägen von Vorteil ist. So verkürzt sich die Entfernung
zwischen zwei Extensivbereichen durch die Integration
von Gehölzen beträchtlich, wodurch sich der Aktions‐
raum vieler Arten vergrößert. In diesem Kontext tragen
Agroforstflächen auch wesentlich zur Biotopvernetzung
in Agrarlandschaften bei.

Mit der Agroforstwirtschaft ist die Artenvielfalt aufgrund
der geschaffenen Gehölz- und Saumbereiche höher als
beim Reinkulturanbau. Gleiches gilt für zahlreiche Arten
auch bezüglich ihrer Häufigkeit.

Allgemein kann durch die Agroforstwirtschaft ein weites
Spektrum an Pflanzen- und Tierarten (Niederwild, viele
Vogelarten, Amphibien, Reptilien, Spinnen und Insekten),
aber auch das Bodenleben (z. B. Regenwürmer) profitie‐
ren. Von sehr hoher Relevanz sind Agroforstsysteme spe‐
ziell auch mit Blick auf den dramatischen Rückgang der
Insekten. Durch Maßnahmen wie z. B. Strauchmäntel,
Blühstreifen oder Brachflächen, die sich hervorragend
mit den Gehölzkulturen kombinieren lassen, können die
positiven Effekte noch verstärkt werden.

Unseld, R., N. Reppin, K. Eckstein, W. Zehlius-Eckert, H. Hoffmann und T. Huber (2011). Leitfaden Agroforstsysteme – Möglichkeiten zur
naturschutzgerechten Etablierung von Agroforstsystemen, Bundesamt für Naturschutz.
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Landschaften müssen verschiedenste Funktionen gleichzei‐
tig erfüllen, teilweise auf immer engerem Raum aufgrund der
zunehmenden Zersiedelung. Neben der reinen Lebensmittel‐
produktion sind Landschaften Rückzugsräume für Wildtiere,
man sucht sie für die Freizeit und Erholung auf und nicht zu‐
letzt spielen sie auch eine Rolle für die Produktion nachwach‐
sender Rohstoffe. Die landwirtschaftliche Nutzung wird aber
auch häufig als Verursacher vieler Umweltprobleme kritisiert.

Die multifunktionelle Nutzung von Landschaften gewinnt da‐
her immer weiter an Bedeutung. Durch die Kombination mit
landwirtschaftlichen Flächen mit Bäumen können mit der
Agroforstwirtschaft verschiedenste Ansprüche mit wenig
Aufwand auf einen Schlag erfüllt werden. Fallen auf der einen
Seite zusätzliche Produkte an, dienen die Gehölze gleichzei‐
tig als Rückzugsräume für Tiere, lockern die Landschaften
auf und haben viele ökologische Vorteile. Agroforstwirtschaft
steht also für eine Landnutzung, die uns nicht nur mit wert‐
vollen Produkten versorgt, sondern die Landschaften auch
lebendig und ästhetisch gestaltet.

Neue Anforderungen der Gesellschaft
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…regional, nachhaltig, sozial
Mit der Agroforstwirtschaft können Landschaften so
gestaltet werden, dass verschiedenste Bedürfnisse
auf kleinem Raum nachhaltig erfüllt werden. Das In‐
teresse daran, wie und wo Produkte hergestellt wer‐
den, hat sich in letzter Zeit enorm verstärkt. Neben
der wirtschaftlichen Komponente spielen Regionali‐
tät, soziale und ökologische Aspekte eine immer
größere Rolle. Nicht nur die Landwirte selbst, son‐
dern auch Natur- und Artenschützer, Erholungssu‐
chende und Konsumenten haben teilweise großes
Interesse daran, wie Landschaften genutzt werden.
Gleichzeitig sind Landnutzer an den rechtlichen und
politischen Rahmen gebunden, vor allem wenn es
um Genehmigungen und die Finanzierung geht.
Entsprechend birgt die Nutzung von Landschaften
ein gewisses Konfliktpotenzial, da grundsätzlich je‐
der direkt oder indirekt betroffen ist, die Prioritäten
aber sehr unterschiedlich gesetzt werden.

Die Agroforstwirtschaft ist in Deutschland für viele
Menschen noch recht neu. Dabei mangelt es oft
auch an Wissen um ihre vielen Potenziale, sodass
es zu ihrer Umsetzung teilweise große Vorbehalte
gibt. Um die Agroforstwirtschaft in Deutschland vor‐
anzubringen, braucht es folglich die Einbeziehung
der verschiedenen Akteure von Anfang an. So kann
das gegenseitige Verständnis für die einzelnen Per‐
spektiven und Bedürfnisse der Interessensgruppen
gestärkt und Vorbehalte geklärt werden. Vor allem
wenn es um konkrete Projekte und Maßnahmen
geht, ist das kooperative Miteinander zwischen di‐
rekt Betroffenenen wie Landwirten, Flächeneigentü‐
mern sowie Politik und Verwaltung überaus wichtig.
Der DeFAF e.V. nimmt dabei eine Vermittlerrolle ein
und ist Ansprechpartner für alle Fragen rund um die
Agroforstwirtschaft.
Böhm, C. und R. Hübner, Bäume als Bereicherung für landwirtschaftliche Flächen: Ein Innovationskonzept für die verstärkte Umsetzung der
Agroforstwirtschaft in Deutschland. 2020, IG AUFWERTEN: Cottbus. 167.
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Agroforstwirtschaft in der EU:
Erfahrungen aus Frankreich

Die Gemeinsame Agrarpolitik (GAP) der EU stuft die
Agroforstwirtschaft bereits seit 2007 als förderfähige In‐
vestition ein. Auch ist es seitdem vorgesehen, dass die
Mitgliedsstaaten Agroforstflächen als sog. „Ökologische
Vorrangflächen“ ausweisen. Durch diese Flächennutzung
im Umweltinteresse können die verpflichtenden Umwelt‐
auflagen der Landwirtschaft erfüllt werden. Die Begeiste‐
rung in den Mitgliedsstaaten hält sich allerdings bislang
in Grenzen. Immerhin 9 Länder (Frankreich, Spanien, Ita‐
lien, Portugal, England, Belgien, Ungarn, Zypern und
Griechenland) sowie die Region Nordirland haben diese
Möglichkeit umgesetzt.

In Frankreich wurde 2015 der französische „Agroforst-
Entwicklungsplan“ vom Landwirtschaftsministerium auf
den Weg gebracht, der umfangreiche Ausbildungs- und
Fördermaßnahmen abgesichert hat. Nach der positiven
Evaluierung 2020 wird bereits intensiv an der Neuauflage
für die GAP-Förderperiode ab 2022 gearbeitet. Typische
Baumarten der Agroforstwirtschaft in Frankreich sind die
Walnuss und die Schwarznuss und deren Kreuzungen, es
wird aber auch mit Speierling und Johannisbrotbaum ge‐
arbeitet. Auch im Weinbau können die Franzosen positi‐
ve Effekte feststellen, beispielsweise hinsichtlich der Re‐
duzierung von Hitzestress und dem Vorkommen und der
Zusammensetzung mikrobieller Bodenorganismen.
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"Governance" & Rahmenbedingungen
in Deutschland

Fehlendes Wissen bzw. Skepsis in der Öffentlichkeit, im Landwirtschaftssektor sowie bei Vertretern aus Verwaltung
und Politik erschweren die Umsetzung der Agroforstwirtschaft in Deutschland. Konkret zeigen die Erfahrungen eine
verhaltene politische Resonanz, eine noch zu geringe Zahl an Betrieben, die Agroforstwirtschaft umsetzen sowie
teilweise Konflikte aufgrund sich überschneidender behördlicher und administrativer Zuständig- und Verantwort‐
lichkeiten. Durch die föderalen Strukturen in Deutschland ergeben sich zwar besondere Herausforderungen, da un‐
terschiedliche Bestimmungen auf Landesebene zu beachten sind, allerdings ergeben sich auch Chancen. Zukünf‐
tig setzt die Europäische Agrarpolitik auf eine stärkere Regionalisierung der angebotenen Maßnahmen und Pro‐
gramme, sodass die Bundesländer hier eigene Schwerpunkte setzen können. Die hierfür notwendigen übergeord‐
neten Leitlinien auf Bundesebene sollten flexibel gestaltet werden, um mit den verbesserten Rahmenbedingungen
der EU vielfältige Formen der Agroforstwirtschaft in Deutschland zu ermöglichen.
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Der Deutsche Fachverband für Agroforstwirt‐
schaft (DeFAF e.V.) ist ein gemeinnütziger
Verband, der sich dafür einsetzt, dass Agro‐
forstwirtschaft als nachhaltiges Landbausys‐
tem in Deutschland verstärkt umgesetzt wird.
Die Mitglieder sind ein bunt gemischter Per‐
sonenkreis aus allen Ecken Deutschlands
und stammen nicht nur aus dem Wissen‐
schaftsbetrieb, sondern auch aus der Land‐
wirtschaft, Planungsbüros, Behörden und
Kommunen. Die fachliche Arbeit erstreckt
sich dabei über mehrere Fachbereiche und
Gruppen, die regional in den Bundesländern
vor allem im Bereich Recht und Verwaltung
aktiv sind.

Ziel des DeFAF ist es, die verschiedenen Ak‐
teure aus Land- und Ernährungswirtschaft,
Politik und Verwaltung, Naturschutz und an‐
dere Interessierte zum Thema Agroforstwirt‐
schaft besser zu vernetzen. Nur so können
gemeinsam praktikable und nachhaltige Lö‐
sungen für die zukünftige Agrarwirtschaft ge‐
funden werden. Der DeFAF e.V. sieht sich als
Vermittler zwischen den Interessensgruppen,
informiert zur Agroforstwirtschaft und kann
so Fragen und Vorbehalte klären.

Deutscher Fachverband für
Agroforstwirtschaft (DeFAF) e.V.

Hübner, R., C. Böhm, und W. Zehlius-Eckert, Rechtliche und politische Hemmnisse für die Agroforstwirtschaft: Lösungsvorschläge zu deren
Überwindung, aktuelle Kompromisslösungen und besondere Fallstricke, in AUFWERTEN Loseblattsammlung, C. Böhm, Hrsg. 2019,
Technische Universität München: Freising-Cottbus. S. 32






